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Nhein, Sonau unb ben ©cijmeiger » ©een finb bie ©fctjer
SJÎafd^inen wegen i^reS ruffigen ©angeS, brer ©clibitst

unb ihres SRufeeffiïteS beliebt.
Sie ©aSmoiorenabteilung beg ©iabliffementS bringt eine

30 HP ©aêfraftmafchine. ©eringer ©aSberbrauch unb groffe
Stabilität ftnb SSorgiige berfelben.

Sen £>auptangiehungSpun!t ber @fdber 2Bt)j3 ®ruppe in
ber SRafdbinenhaffe berfpridEjt febodb eine 50—60 SDÎeter lange
NapiermafchtnemitNeibräberantrieben gu bilben. Sie weniqften
haben eine fold&e fepon gefeiert.

Noch an feiner fdbtoeigerifchen SluSfteffung bat fieb irgenb
ein gabrifetabliffement fo tondfjtig beteiligt, tote fehl ©ftper
äßpfe tn ®enf. Seber Süridper, ber nach ber NuSfieflungS*
ftabt Eommf, wirb ft<h über bie prächtige Nepräfentaiion biefer
unferer bebeutenbften SBerfftäite freuen, befonberg aber mufj
fiolgeS ©efühl ber 3ufriebenljeit mit ber eigenen Seiftung
bie bie ©ppofition befudpenben (Sfdber Sßpfj Slrbeiter burc§«

bringen, beren fdbtoieltge gefdpidte §anb ausführte, was nadp

mupeboffem ©tubium unb teueren Skrfudpen ba§ ©enie ber

SïonftruEteure nnb bie SnteHtgeng ber Sngenteure ber gabrif
erfann.

Ntöge bas ©feper SBpfe SBerï, beffen NorwärtSfireben
turdp bie neue fjabrifanlage frifdpen Iräfiigen SmpuIS er*

bielt, fidp ftetS günftig toeiter enitoicMn im Sntereffe ber

Saufenbe, bie bon ihm leben, gur fÇreube feiner Setter unb

gur ©pre 3i"i<h§! („8är<h. Sagbl.")
2. Sie SluSftellung ber girma ©rambadpu.

Sinfi, ©piegel l8elaganftalt in 3üridb- SaS
©piegelarrangement ber fjirma ©rambaep u. Sinfi gäplt gu
bem fdpönften, was überhaupt auf ber StuSfteffung ift unb fpridpt
bon wahrhaft fünftterifebem, geläutertem ©efdpmad. ©in
ijjalbpabilion, aus mäßigen fßrunffpiegeln gufammengefept,
gtoifdpen einem Nieer bon tölumen unb ©rün — ba§ ift
baS ©ujei beS tßilbeS. Sie ©enfer geben gu — unb baS

will btel beiffen —, baff ber fßabiüon aufjerorbenilidp reigenb
fei unb bie eleganten ©enferinnen fittb bon ben Niammutp*
fpiegeln gar nidpt toieber toeggubringen. Sie größte ber

©dpeiben mifft cirfa 27s : 4 freier. Sa man gelegentlidb
ber legten ïantonalen ©ewerbeauSfteïïung angegtoeifelt hatte,
bafj ©rambaep u. Stnfi ben Seiag fo groffer ©piegel bor»

nehmen fönnten, gog bie gfirrna bieSmal toährenb ber Slrbeit
be§ ©ilberauflegenS amilidpe UtïunbSperfonengu. SaS ©piegel*
bilb befipt reinfte S'arpeit unb alle ©piegel geben bie färben
unberänbert toieber. („3ürdp. Sagbl.")

3. Sie Slugftellung bon ©ebrüber Sinde,
güriep. ©ine ftattlicpe Slbteilung — eine ber umfangreidbften
ber betreffenben ©nippe — ift bie ber gfirma ©ebr. Sintîe.

8uborberft fällt bie grofje SoHeftion Defen aller Slrt
unb jeber ©röffe ins Sluge. ©ehr praïtifdb finb hierunter
bie fßatenisfftegulier^üllöfen mit ©dpüttelroft nnb eifernen
©lementen. Ser ©dbüttelroft ift leidbt gu hanbhaben nnb
ermöglicht bie rafchefte ©ntfernung ber Slfdbe nnb ©dplade.
Nicpt Weniger als geljn foldber Negulieröfen finb auSgefteüt,
bom ©lefantenofen an big gum 83abp.

©inen prächtigen ©alonfdpmud bilbet ber ®amin aus
©dpmiebeeifen mit gliefeenberfleibung.

©ebrüber Stnde haben fdbon feit einigen Sahren bie

fèerfteffung einer fenerbeftänbigen ©mail auf ©ifen ftubiert
unb nach langwierigen SSerfudben gelang eS ihnen, ein ©r*
fahren gu etfinben, bag felbft hohen Slnforbernngen oöHig
entfpridbt unb eine täufdpenbe Sadpelinitation barfteüt. SaS
emaillierte ©ifen oerbinbet als Dfenbetïleibung oielfadb bie

Vorteile beS ©Ifens mit benen ber Rachel. Siefe ©utailöfen
fehen fehr nett aus.

Sie praïtifdben NftpenEeffel bort ©ebr. SindEe finb fdbon
toeitbefannt unb finben auch im SluSlanb gaplreicpe Slbnepmer.
©S fann mit biefen Ueffeln bebeutenb an Sohle gefpart
werben, ba baS in bem Seffel angebradbte Slbfchüttfieb nur
bie Slfdbe bureppaffieren läfet unb möglidbft alle Soplenbeftanb*
teile gurüdpält. Ser Steffel ift fehr leicht hanbhabbar. @r

fteht auf brehbaren Stoffen, mitielft berer jebeS ®inb benfelben
in brehenbe SSetoegung berfepen unb fo bie Ütoljlenteile bon
ber Slfdbe gu fonbern berrnag. Slfcbenbeftanbteile fönnen bei
bem (Rütteln nidbt als ©taub entweichen, weil ber Secfel

gut fdfitefft. 3ahtbreidje geugniffe liegen auf.
©Ine Sleuheit, bie ©ebr. Stüde gur SluSfteffung bringen,

finb bie Otfen mit Slechbanbbergierung, bie trofc ber @in=

fgdbheit beS SRittelS hübfdb unb origtneff anSfieht.
Sieben, oem Dfenarrangement haben ©ebr. Sinde eine

SRufterpferbeftaffnng mit 4 ©tänben eingerichtet. finb
bor allem bie bequemen unb guten Srainageeinridbtnngen
herborguheben, bann ein beweglidber ©dblagbaum, ber bie

©efahr bon SSerlebungen ber $ferbe oermtnbert. Sa bie

.gleidje Kategorie gehört audb bie fidiere SluShängborridhtung
beS ©cblagbaumeg bon ber ©taffgaffe h^, fotoie bie anSgieh=

bare ©tallgaffen»©perrftange.
3n einem ber ©tänbe ift ber ©taHbobenbelag au§ Xplo«

lith, ber Wärmer hält als Sorfplatten.
SlffeS in allem: ©ebrüber Sinde ftehen auf ber J0ö£je ber

3eit — fie führen ftetS baS Sieuefte ein.
SJSIäne bon ®e6r. Sinde erftefften ©taffungen fpreeben bon

ber SiuSbehnmtg beS StrbeitSgebieteS ber gfirma. SBir fehen
bie ©taffungen bon Sr. ©auter in Sugern, ©ulger in SBtnter?

thur, (Raufdbenbadb in ©dbaffbaufen, 2Hafdbtnenfabrifant SSühler

in Ugwil, Oberft bon Sfdbarner in S3ern, bon SJlange in
©aboni n. f. to., bann weiterS ©figgen ber Sflilitärfiallungen
in 3ug unb Shun. Sie (fteitfchule in SSern wirb eben bon
©ebr. Sirde eingeridjtet. („3ürcher Sagölatt".)

betriebenes.
Sm ©letfd&ergarteJt gu Sugern finb Neuerungen ge»

troffen Werben, weldbe bem ©arten noch mehr Oefudjer
fiebern werben, als eg bisher ber Sali War. Stuf bem

SBege nach bem SluSfidbtSiurme anfteigenb, gelangt nun ber

(Befucher gu einer gierlich gearbeiteten Sfubhütte; fie- tourbe

nadb Slnleitung eines tüchtigen SSergführerS erftefft ; gur
SluSrüftung hat er berfelben SJergfdbuhe, (ßidel, Sö^rgftod
unb Nudfad, alles echte, oft in ©ebraudj geftanbene @pem=

plare als ©efebend gurüdgelaffen. Na^ bornen blidenb,
fteht man burch bie Oeffnung ber £ütte baS Nelief eines

gewaltigen ©letfdberS, alles täufchenb natnrwahr gearbeitet.
SSon biefem ©letfeher her unter ber SHubhütte burdb, 'o ift
bie Slnorbnung gebucht, raufcht unb fchäumt baS ©dbmelg»

Waffer. Ser S3efu<her ïehrt einige ©chritte gurüd unb tritt
in eine blaue ©iSgrotte. Sen ©runb bilbet ein tünftltch
gearbeiteter ©letfehertopf. 25on oben her ftürgt ein mächtiger

natürlicher Söafferftrahl auf ben felfigen ©runb unb hält
hier einen gewaltigen ©teinblod in wirbelnber S3etoegung,

ben fÇelfen fdbleifenb unb auShöhlenb, — eine © l e t f ch e r s

müh le. ©o werben bem Sfefucber bas SCßefen unb bie

nrfprünglidhe ©ntftehung ber mächtigen ©lefchertöpfe, welche

er auf ber SBanberung burdb ben ©arten angeftaunt unb

bewunbert hat, flar unb öerftänblid).
Stn!S oon ber ^lubhütte raufcht nnb pläfchert baS Sßaffer

oom ©aume beS ©artenS tief hinunter in ein gterlicheS

SSaffin; auf ber Söafferftäche fdbwimmen blenbenb » toeifje

©dbwäne unb beleben baS anmutige, malerifche Oilb. Slm

SCSege, an ben Slbhängen unb überall bnftige Sllpenpflangen —
nichts fehlt, um ben Sefudber an bie (ßradbt unb Slnmnt

ber Sllpenwett gu erinnern.
SaS ©letfcherrelief nebft ©iSgrotte ift ein iSBerï beS

§rn. Ingenieur X. Smfelb; babei hat ®r. Sßrof. §etm
in Sürich, Sbeen gebenb unb förbenb, mitgetoirlt.

Ser ©tahtrat Pott Saufanne fchlofs einen Vertrag mit
ber ^afinotheatergefefffdjaft ab, wonadb btefe fich üerpfltcbtet,

auf bem Serrain beS SheatergartenS unb einer anftofsenben,

gu eppropriierenben Siegenfehaft einen großen Bongert»
unb SSerfammlungSfaal um 400,000 grauten gu

erfteHen.
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Rhein, Donau und den Schweizer - Seen sind die Escher

Wyß-Maschinen wegen ihres ruhigen Ganges, ihrer Solidität
und ihres Nutzeffektes beliebt.

Die Gasmoiorenabteilung des Etablissements bringt eine

30 H? Gaskrastwaschine. Geringer Gasverbrauch und große
Stabilität sind Vorzüge derselben.

Den Hauptanziehungspunkt der Escher-Wyß-Gruppe in
der Maschinenhalle verspricht jedoch eine 50—60 Meter lange
Papiermaschine mit Reibräderantrieben zu bilden. Die wenigsten
haben eine solche schon gesehen.

Noch an keiner schweizerischen Ausstellung hat sich irgend
ein Fabriketablissement so wuchtig beteiligt, wie jetzt Escher

Wyß in Genf. Jeder Züricher, der nach der Ausstellungs-
stadt kommt, wird sich über die prächtige Repräsentation dieser

unserer bedeutendsten Werkstätte freuen, besonders aber muß
stolzes Gefühl der Zufriedenheit mit der eigenen Leistung
die die Exposition besuchenden Escher Wyß - Arbeiter durch-
dringen, deren schwielige geschickte Hand ausführte, was nach

Mühevollem Studium und teueren Versuchen das Genie der

Konstrukteure und die Intelligenz der Ingenieure der Fabrik
ersann.

Möge das Escher Wyß Werk, dessen Vorwärtsstreben
durch die neue Fabrikanlage frischen kräftigen Impuls er-
hielt, sich stets günstig weiter entwickeln im Interesse der

Tausende, die von ihm leben, zur Freude seiner Leiter und

Zur Ehre Zürichs! („Zürch. Tagbl.")
2. Die Ausstellung der Firma Grambachu.

Linst, Spiegel-Belaganstalt in Zürich. Das
Spiegelarrangement der Firma Grambach u. Linst zählt zu
dem schönsten, was überhaupt auf der Ausstellung ist und spricht
von wahrhaft künstlerischem, geläutertem Geschmack. Ein
Halbpavillon, aus mächtigen Prunkspiegeln zusammengesetzt,

zwischen einem Meer von Blumen und Grün — das ist
das Sujet des Bildes. Die Genfer geben zu — und das
will viel heißen —, daß der Pavillon außerordentlich reizend
sei und die eleganten Genferinnen sind von den Mammuth-
spiegeln gar nicht wieder wegzubringen. Die größte der

Scheiben mißt cirka 2^2 : 4 Meter. Da man gelegentlich
der letzten kantonalen GeWerbeausstellung angezweifelt hatte,
daß Grambach u. Linst den Belag so großer Spiegel vor-
nehmen könnten, zog die Firma diesmal während der Arbeit
des Silberauflegens amtliche Urkundspersonen zu. Das Spiegel-
bild besitzt reinste Klarheit und alle Spiegel geben die Farben
unverändert wieder. („Zürch. Tagbl.")

3. Die Ausstellung von Gebrüder Lincke,
Zürich. Eine stattliche Abteilung — eine der umfangreichsten
der betreffenden Gruppe — ist die der Firma Gebr. Lincke.

Zuvorderst fällt die große Kollektion Oefen aller Art
und jeder Größe ins Auge. Sehr praktisch sind hierunter
die Patent-Regulier-Füllöfen mit Schüttelrost und eisernen
Elementen. Der Schüttelrost ist leicht zu handhaben und
ermöglicht die rascheste Entfernung der Asche und Schlacke.

Nicht weniger als zehn solcher Regulieröfen sind ausgestellt,
vom Elefantenofen an bis zum Baby.

Einen prächtigen Salonschmuck bildet der Kamin aus
Schmiedeeisen mit Fließen Verkleidung.

Gebrüder Lincke haben schon seit einigen Jahren die

Herstellung einer feuerbeständigen Email auf Eisen studiert
und nach langwierigen Versuchen gelang es ihnen, ein Er-
fahren zu erfinden, das selbst hohen Anforderungen völlig
entspricht und eine täuschende Kachelinitation darstellt. Das
emaillierte Eisen verbindet als Ofenverkleidung vielfach die

Vorteile des Eisens mit denen der Kachel. Diese Emailöfen
sehen sehr nett aus.

Die praktischen Aschenkessel von Gebr. Lincke sind schon

weitbekannt und finden auch im Ausland zahlreiche Abnehmer.
Es kann mit diesen Kesseln bedeutend an Kohle gespart
werden, da das in dem Kessel angebrachte Abschüttsieb nur
die Asche durchpassieren läßt und möglichst alle Kohlenbestand-
teile zurückhält. Der Kessel ist sehr leicht handhabbar. Er

steht auf drehbaren Rollen, mittelst derer jedes Kind denselben
in drehende Bewegung versetzen und so die Kohlenteile von
der Asche zu sondern vermag. Aschenbestandteile können bei
dem Rütteln nicht als Staub entweichen, weil der Deckel

gut schließt. Zahlreiche Zeugnisse liegen auf.
Eine Neuheit, die Gebr. Lincke zur Ausstellung bringen,

sind die Oefen mit Blechbandverzierung, die trotz der Ein-
fachheit des Mittels hübsch und originell aussteht.

Neben, oem Ofenarrangement haben Gebr. Lincke eine

Musterpferdestallung mit 4 Ständen eingerichtet. Hier sind

vor allem die bequemen und guten Drainageeinrichtungen
hervorzuheben, dann ein beweglicher Schlagbaum, der die

Gefahr von Verletzungen der Pferde vermindert. In die

gleiche Kategorie gehört auch die sichere Aushängvorrichtung
des Schlagbaumes von der Stallgasse her, sowie die auszieh-
bare Stallgassen-Sperrstange.

In einem der Stände ist der Stallbodenbelag aus Pylo-
lith, der wärmer hält als Torfplatten.

Alles in allem: Gebrüder Lincke stehen auf der Höhe der

Zeit — sie führen stets das Neueste ein.

Pläne von Gebr. Lincke erstellten Stallungen sprechen von
der Ausdehnung des Arbeitsgebietes der Firma. Wir sehen

die Stallungen von Dr. Sauter in Luzern, Sulzer in Winter-
thur, Rauschenbach in Schaffhausen, Maschtnenfabrikant Bühler
in Uzwil, Oberst von Tscharner in Bern, von Manze in
Savoni u. s. w., dann weiters Skizzen der Militärstallungen
in Zug und Thun. Die Reitschule in Bern wird eben von
Gebr. Lincke eingerichtet. („Zürcher Tagblatt".)

Verschiedenes.
Im Gletschergarten zu Luzern sind Neuerungen ge-

troffen worden, welche dem Garten noch mehr Besucher

sichern werden, als es bisher der Fall war. Auf dem

Wege nach dem Aussichtsturme ansteigend, gelangt nun der

Besucher zu einer zierlich gearbeiteten Klubhütte; sie- wurde
nach Anleitung eines tüchtigen Bergführers erstellt; zur
Ausrüstung hat er derselben Bergschuhe, Pickel, Bergstock
und Rucksack, alles echte, oft in Gebrauch gestandene Exem-
plare als Geschenck zurückgelassen. Nach vornen blickend,

sieht man durch die Oeffnung der Hütte das Relief eines

gewaltigen Gletschers, alles täuschend naturwahr gearbeitet.
Von diesem Gletscher her unter der Klubhütte durch, io ist
die Anordnung gedacht, rauscht und schäumt das Schmelz-
Wasser. Der Besucher kehrt einige Schritte zurück und tritt
in eine blaue Eisgrotte. Den Grund bildet ein künstlich

gearbeiteter Gletschertopf. Von oben her stürzt ein mächtiger

natürlicher Wasserstrahl auf den felsigen Grund und hält
hier einen gewaltigen Steinblock in wirbelnder Bewegung,
den Felsen schleifend und aushöhlend, — eine Gletscher-
mühle. So werden dem Besucher das Wesen und die

ursprüngliche Entstehung der mächtigen Gleschertöpfe, welche

er auf der Wanderung durch den Garten angestaunt und

bewundert hat, klar und verständlich.
Links von der Klubhütte rauscht und pläschert das Wasser

vom Saume des Gartens tief hinunter in ein zierliches

Basfin; auf der Wasserfläche schwimmen blendend-weiße
Schwäne und beleben das anmutige, malerische Bild. Am

Wege, an den Abhängen und überall duftige Alpenpflanzen —
nichts fehlt, um den Besucher an die Pracht und Anmut
der Alpenwelt zu erinnern.

Das Gletscherrelief nebst Eisgrotte ist ein Merk des

Hrn. Ingenieur X. Jmfeld; dabei hat Hr. Prof. Heim
in Zürich, Ideen gebend und fördend, mitgewirkt.

Der Stadtrat von Lausanne schloß einen Vertrag mit
der Kasinotheatergesellschaft ab, wonach diese sich verpflichtet,

auf dem Terrain des Theatergartens und einer anstoßenden,

zu expropriierenden Liegenschaft einen großen Konzert-
und Versammlungssaal um 400,000 Franken zu

erstellen.
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